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Dieser Bundbrief handelt vom Verhältnis zwischen Jug€nd-
hilfe und Sport. Beide gesellschaftlich bedeutsanen Tätigkei-
ten liegen historisch eng beieinandef und leilen das gemein-
sarne Schicksa, für polilisch rückwärts gerichtele Ziele
ebenso eingespannt worden zu sein wie lür politischen und
gesellschaftlichen Forlschritt.
Die Gymnasiasien aus Benin-Sleglitz, die sich 1901 aui dem
Fichteberg versammelten, um dem Wohlslandsplüsch ihrer
gutbürgerlichen Ellernhäuser ein aulonomes Jugendleben in
Gottes freier Natur enlgegenzusetzen, litlen unter der Einsei-
tigkeil ihfer Erziehung und dem lvlangel an sozialen Bindun-
gen sicherebenso wie der prolelarische Lehiing, der sich lm
gleichen Jahrzehnt im Berliner Grunewald aufhängte, weil er
von seinem Lehrhern fo(während verdroschen worden war
Es wäre ungerecht, die unterschiedlichen klassenspezifi-
schen Schicksale b€ckm6sseisch gegeneinander aulzuwie-
gen. Aber objekliv waren die Leiden einef jungen Generation
von Bildungsbürgern, die an weltfrcmden Univeßitälen ge-
langweilt wurden, von geringerer historischer Sprengkratt als
die Leiden einer jungen Generalion von Prolelariern, die auj
Hilfsschulen und in Erziehungsheimen domestizied wurden.
Aber beide hislorischen wurzeln müssen zusammengesehen
werden, wenn wir heute von ,,Jugendarbeil sprechen. Und
wenn wir den veffäterischen Beqrill der ,,Jugendhilfe ' slrapa-
zieren, dann müssen wir uns klar machen, daß dies - histo-
risch ges€hen - ein Instrumenl des Bismarckschen ,,Sozial
slaales war, um den Sozialdemokraten den Wind aus den
agitatorischen S€geln zu nehmen {Bild I )
Das zu erinnern isl besonders wichtig für Soziald€mokralen,
die heule hauptamtlich in der Jugendhille arbeiten. Das Ver
hältnis der Arbeiterbewegung zur behördlichen Jugendhilte
war imner schon gebrochen Augusl Bebel und Lily Braun
sahen zu Beginn dieses Jahrhunderts deullich, daß enga-
gierle ehrenamtLiche ,,höhefe Töchtel' in der Sozlalarbeil.
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drauf und dran wären. die Arbeilerinnen der Arbeilelbewe_
gung abspenstig zu rnachen. Und die jungen Arbeiler, die
zwischen bezirklichem Sommerzeltlager, Falk€n-Camp und
Twen-Reise wählen, slehen heLrte vor ähnlichen Loyaliläts-
konfliklen.
Deshalb ist es schwer, von einer allgemeinen Funktion außer-
schulischer Jugendarbeit zu sprechen. Je nachdem, w€r sre
wann veranslallel. und ie nachdem. wer sich wann an ihr mit
welchen Akliviläten und mil welchen Zielsetzungen beteiligl,
wird sie in der einen oder ln der.anderen Richtunq lau{en
tBid 2).
Ahnlich scheinl es mil dem Spod zu sein. Da ist zunächsl die
Binsenweisheil, daß es ,.den Sport ebensowenig gibt wie
,,die Jugendafbeil. Fußball isl was anderes als Handbal.
Fechlen isl was anderes als Squash. Reilen isl was anderes
als Jogqing Körperübung aber, als ein sehr allgemeines Zie
rnenschlichef Existenz. war zu allen Zeiten und in unler'
schiedlichen Gese lschaftssystemem von Bedeutung. Denn
t\,lenschen veränderten mit körperlichen und geisligen Kräften
und angeleitel durch die Erfahrungen der ihnen vorangegan-
genen Generationen die sächliche Umwelt, die sie vodanden.
Um dies zu tun, mußten sie nicht nur ihren Grips lrainieren,
sondern auch hren Körper.
Es liegt auf der Hand, daß diese algemeine Zielsetzung im
Kaiserreich genauso verlolgl worden isl wie in der Weimarer
Bepublik, im Hitlerlaschismus genauso wie in der Bundesfe-
publik Deutschland und n der DDR Oflensichllich komml es
nicht auf die allgemeine Zielselzung an (elwa: ,,Gesunder
Geisl in gesundem Korpel'), sondern aul die besondere
(elwa:, ,berei lzurHingabe an dasValer land"oder: , ,berei tzur
l\,lilarbeil am Aulbau des Sozialismus ). Jedenlalls zeigt die
Geschichle, daß es deulsche Spitzensporuer g€geben hal,
die als Anlifaschislen hingerichlel worden sind (Wemer See-
lenbinder 1944 in Zuchthaus Brandenburg) und daB es an-
dere deutsche Spilzensporller gegeben hal, die als Faschi-
slen mil Orden und Ehrenzeichen dekorierl worden sind.
Jugendhille und Spod scheinen auf den erslen Blick eines
gemeinsam zu haben: sie sind systemunspezifisch ein_
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Geselligkejl schlechthin nicht eine Sache ist, die Jugendliche
davon abhält, an Vefanstaitungen der öflentliche Jugend-
pflege in einem Jugendfreizeitheim leilzunehmen. Sondern
die Arl und Weise, wie in derJugendpflege Geselligkeit orga-

Also: ich bin übeceugl davon, daß Körperdrlüchligung ein
b€deutsamer Teil alig€m6in6r Jug€ndarbeit ist. Und daß Ju-
gendarbeil eine gesellschaftliche Veranstaltung für Jugendli-
che im Spannungsleld zwischen Arbeit und Freizeit, zwischen
,,Pfoduktion" und ,,Reproduktion' isl, Und daß vieles davon
abhängl, ob diese Körperertüchtigung als Teilallgemeiner Ju-
gendafbeit tür Jug€ndliche in Vor6in6n und in Eindchtungen

kommunal€r Jugsndpll€g€ organisien wifd oder in Initiativen
von Jugendlich€n, die sich bei dieser ihrer Reproduktaonslä-
tigkeil nichl gängeln lassen wollen, sondern die nach Formen
s€lbstbestimmter Gesellung suchen. Also nach ,,gdnen'

h Hinblick aul dieses Grundbedürfnis hat bisher weder die
kommunale Jugendarbeil noch dis Arbeit d€r etablierten Ju-
gendverbände noch die Arbeil dos slabli€rton Sports eine at-
traktive Antworl g€ben können. Vielleicht wäre ihre dreilache
Hilllosigkeit die gemeinsame Basis, sich mal was Neues zu
überlogen. I


